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Förderung, Produkte, Rückstände im Werk Werra für das Jahr 2007 



13,3 Mio. m 3 /a s,4 mim. ts 

Einleitung in Versenkung in 

die Werra den Untergrund 

ca. 60 % ca. 40 % 

plus Salzabwasser aus Werk Neuliof/Ellers: 0,3 Mio nf/a 

7,98 Mill. m 3 /3,24 Mill. t 5,32 Mill. m 3 /2,16 Mill. t 


12,1 Mio. t/a 


JT 


Verfüllen vorhandener 
Hohlräume (Spülver¬ 
satz) ca. 10 % 


Verbringen 
auf Halden 
ca. 90 % 


Quelle: Infobrief Runder Tisch 01/2008 





























Dies ist eine von 3 Halden - die Verdopplung auf ca. 265 Mill. t ist bereits genehmigt 










Über den Fluss Werra werden täglich ca. 10.000 t Rückstandssalze 
entsorgt 

Quelle: Integriertes Maßnahmenkonzept von K+S 






Allgemeiner Zustand Versenkung 


seit Mitte der 20er Jahre des vergangenen Jahrhunderts wurden 
im Werra - Kali - Revier ca. 1 Milliarde m 3 (ca. 1,25 Milliarden 
to.) Salzabwasser als hochkonzentrierte Kalilauge in der 
geologischer Formation des Grundwasserleiters Plattendolomit 
verpresst, 

der Plattendolomit liegt in einer Tiefe von ca. 150 bis 500 m und 
ist grundsätzlich oben und unten durch so genannte Letten 
(Tonschichten) abgedichtet, 

gleichzeitige Verdrängung des vorhandenen, vermeintlich nur 
leicht mineralisierten Formationswasser über Entlastungszonen 
in die Vorflut, 



Allgemeine Darstellung TLUG 
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Theorie 



Trinkwasser 

gewinnung 


Buntsandstein 




























Was sind nun unsere Probleme als 
Trinkwasserversorger? 

Im heutigen Gemeindegebiet von Gerstungen mussten seit den 
90er Jahren 3 Brunnen wegen Versalzung außer Betrieb 
genommen werden. Ein neu gebohrter Brunnen durfte 2003 
wegen der Gefahr der Versalzung nicht ans Netz gehen. 

Die benachbarten Orte der Verwaltungsgemeinschaft 
Berka/Werra verloren schon Ende der 60 er Jahre ihre 
Trinkwasserversorgung und müssen seitdem übereine 
Fernleitung versorgt werden. 

Die finanziellen Folgen in Millionenhöhe tragen alleine die 
Kommunen der Region und damit die Gebührenzahler. 

Zum Schutz des Trinkwassers wurden alle unsere Brunnen mit 
Leitfähigkeitssonden ausgerüstet um langfristige Trends 
erkennen zu können. 

In Hessen spricht man von 42 Quellen und Brunnen die nicht 
mehr nutzbar sind. 



Heute wissen wir, dass die betroffenen Brunnen in den 
Entlastungsgebieten oder im direkten Einflussbereich der 
Versenkbohrungen liegen. 

Vom Verursacher K+S, aber auch von den Behörden, wird bis 
heute jeder Einfluss der Versenkung auf die Trinkwasser¬ 
versorgung bestritten. 

Man macht das daran fest, dass ein direkter Salzabwasser¬ 
einfluss in den Brunnen nicht nachweisbar sei und umgeht 
damit Schadensersatzforderungen. 

Ob ein Brunnen direkt durch Salzabwasser oder durch das 
vom Salzabwasser nach oben verdrängte natürliche 
Salzwasser verloren geht, ist egal. Nicht egal ist jedoch, dass 
es in beiden Fällen einen Verursacher gibt und das es sich 
auch im zweiten Fall nicht um einen natürlichen Prozess 
handelt. 



Welche Strategie haben wir gewählt? 


Am Anfang standen wir als Kommune allein gegen den 
Konzern K+S und gegen die Landesregierung mit ihren 
Fachbehörden. 

Ein Umweltstaatssekretär warf uns vor, wir würden mit 
unserem Widerstand gegen die Versenkung der 
Salzabwässer die Arbeitsplätze in der Kaliindustrie gefährden. 

Wir versuchten mit dem Konzern zu verhandeln um Garantien 
für unser Trinkwasser zu erhalten. Wir erhielten ein Angebot. 
K+S wollte mit uns über einen Ersatzbrunnen sprechen, wenn 
die Gemeinde auf alle Rechtsmittel verzichtet und der 
weiteren Versenkung zustimmt. Natürlich ohne Garantien. 



Der Gemeinderat positionierte sich einstimmig dagegen. Wir 
suchten und fanden sehr gute rechtliche und fachliche 
Unterstützung. 


Wir begannen eine breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit mit 
Presse, Rundfunk, Fernsehen und öffentlichen 
Veranstaltungen. 


Bereits 1992, lange vor unserem Widerstand, hatte der 
Spiegel berichtet: 

„Der Topf ist voll“ „Aus Mittelgebirgsquellen sprudelt 
Meerwasser, auf Viehweiden siedeln sich Dünnenpflanzen 
an. ...Ursache ist ein unterirdischer Salzsee aus Abwässern 
der Kaliindustrie.“ 

Seitdem hatte sich nichts verbessert, im Gegenteil. 

Aber auch andere Stimmen wurden laut. Ein hessischer 
Ministerpräsident hatte sich wie folgt geäußert: 

„Wir müssten ja Tinte gesoffen haben, K+S nicht alles zu 
genehmigen was die beantragen...“ 




Der Spiegel titelte 2009 







Am 17.02.2010 befasste sich die ZDF - Sendung 
Abenteuer Wissen in einem halbstündigen Beitrag 
mit der Entsorgungspraxis von K+S. 

Der Konzern intervenierte - die Sendung wurde vom 
ZDF aus allen Programmen und der Mediathek 
herausgenommen. 

Gegen den Hauptakteur der Sendung, den 1. Stadtrat 
von Witzenhausen, läuft eine Unterlassungsklage. 

Der verantwortliche Journalist wurde arbeitslos. 



Wasserrechtliche Problemkreise in 
den bergrechtlichen Verfahren 


wasserrechtliches Genehmigungsverfahren Dauerbetrieb 
Pufferspeicher Gerstungen 

wasserrechtliche Änderungsgenehmigungen zum 
Probebetrieb (temporäre und quantitative Erweiterung) 
Pufferspeicher Gerstungen 

wasserrechtliche Sanierung Nachbetriebsphase 
Pufferspeicher Gerstungen 

Antrag der Gemeinde auf Einstellung der Versenkung im 
benachbarten hessischem Versenkgebiet wegen Gefährdung 



Rechtliche Maßnahmen der Gemeinde 


Informationsbeschaffung 

- Akteneinsicht in Verwaltungs- und Klageverfahren 

- Umweltinformationsgesetz 

- Strafanzeigen 

Suche nach fachlichem Beistand (Gutachter) 
Einwendungsvortrag im Verwaltungsverfahren 
Erzwingung Erweiterung Monitoring 
Verwaltungsgerichtliche Verfahren 

- Widerspruch und Klage gegen Änderungsgenehmigungen 

- Selbständiges Beweisverfahren zur Monitoringbohrung 

- Einstweiliger Rechtschutz gegen Versenkung in Hessen 



Ergebnisse Informationsbeschaffung 

Genehmigtes Monitoring wurde trotz Auffälligkeiten 
reduziert, z.B. Abschaffung der Untersuchung des Bromid- 
Ion als Tracer für Salzabwassernachweis, 

die behördliche Probeentnahmen erfolgten durch die 
K + S Kali GmbH, 

die Prüf- und Grenzwerte wurden aufgrund 
Überschreitungen teilweise nachträglich abgeändert, 

aufgrund der umfassenden Untersuchungen in den 80er 
Jahren stand entgegen den offiziellen Angaben fest, dass 
es beim Betrieb des Pufferspeichers zu einer Versalzung 
der Trinkwasservorkommen zwingend kommen werde, 

es wurde massiv gegen Auflagen verstoßen bzw. diese 
nachträglich abgeändert, 

der Plattendolomit war auch nach den Unterlagen der 
Behörden nicht dicht. 



Darstellung K+S aus 
Genehmigungsantrag 


Seite 2 

Anhang 14 
Gerstunger Mulde 
Ergänzende Erläuterungen 



Abbildung 14.2: Prinzip der Pufferspeicherung mit Versenk- und Rückförderbohrun¬ 
gen. 




























TLUG Stellungnahme nach Gutachten 

der Gemeinde 


Anhang 2: Geologischer Schnitt durch Gerstunger Mulde und Horschlitter Senke (nach UGS [11]) 
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Vergleich vor und nach 
Einwendungsvortrag der Gemeinde 
gegen die Dauergenehmigung 
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Abbildung 14.2: Prinzip der Pufferspeicherung mit Versenk- und Rückförderbohrun¬ 
gen. 


Anhang 2: Geologischer Schnitt durch Gerstunger Mulde und Horschlitter Senke (nach UGS [11]) 
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Hydrogeologisches Erkundungskonzept 



Trinkwasser Gerstlingen 2008 


Geologisch-tektonische 

Schnittdarstellung 

-*• Salzwasseraufstieg 


Maßstab: 

H 1: 5000 
L 1:25000 


Entwurf: 
Dr. Rösing 


Datum: 30.07.2008 

Bild 4 
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Vortrag HLUG Runder Tisch Werra (2008) 



Hessisches Landesamt für Umwelt und Geologie 

Verbleib der versenkten Salzabwässer 
Vergleich Bilanz HLUG - numerisches Modell K+S 


HESSEN 




Platten¬ 
dolomit, % 

Buntsand¬ 
stein, % 

Diffuser 
Eintrag 
Werra, % 

Bilanz 

HLUG 

43 

37 

20 

Erg. Num. 
Modell K+S 

40 

30 

30 













Versenkung von Salzabwasser in der 

Praxis 



Werra 


Trinkwasser¬ 
gewinnung , 


Rückforderung 


Buntsandstein 


Versenken 
























Zur Verdeutlichung: 

ca. 500 km 2 Fläche sind von Versalzung 
betroffen 

ca. 300 Mio. m 3 versenkte Salzabwasser 
(Kalilauge) sind in den zur Trinkwasser¬ 
gewinnung genutzten Grundwasserleiters 
Buntsandstein unbemerkt eingewandert 

Dieses eingewanderte Salzabwasser 
(Kalilauge) hat das Schädigungspotential, 
300 Milliarden m 3 bzw. 300 km 3 Süsswasser 
irreparabel zu versalzen, mehr als das 
fünffache des Volumens des Bodensees 



Hessisches Landes amt für Umwelt und Geologie 


HESSEN 


Fazit HLUG: 

• Versenkung hat zwangsläufig erhebliche Auswirkungen 
auf den Grundwasserleiter Buntsandstein 

• Von einem verbleibenden sicheren Versenkraum im 
Plattendolomit kann nicht gesprochen werden 

• Versenkung ist keine nachhaltige Lösung (Plattendolomit 
nimmt am hydrologischen Kreislauf teil) 

• HLUG empfiehlt Einstellung der Versenkung 

• Die in den Buntsandstein aufgestiegene Salzabwasser¬ 
menge ist durch Kontrollbohrungen und geopyhsikalische 
Methoden (z.B. Aeroelektromagnetik) zu lokalisieren 



Donnerstag, 13. November 2008 
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Nachdem jahrelang bestritten worden war, dass 
Salzabwasser aus dem Plattendolomit austritt, wurde 
nunmehr durch eine gezielte Monitoringbohrung und 
einfache Bilanzierung der zwingende Nachweis der 
massiven Beeinträchtigung erbracht. 

Wie konnte das passieren? 

Die hydrogeologischen Annahme der Dichtigkeit des 
Plattendolomits war von Anfang an abwegig, Klüfte und 
Aufstiegszonen, insbesondere in Randbereichen und 
Einsturzgebirgen, sind unvermeidbar, 

die hydrodynamische Entwicklung (Druckreaktion) sowie 
die Migrationswege etc. wurde nicht oder nur unzureichend 
prognostiziert, 

die Eigendynamik aufgrund der Druckreaktionen (Aufstieg 
von schwerem Salzabwasser) wurde negiert, 

das Monitoring versagte vollständig. 



Versagen Monitoring 


Offensichtlich war jedoch das Totalversagen des 
Monitorings, wobei zu kritisieren war, dass 

• die Versalzung von Brunnen- und Grundwassermessstellen 
ignoriert wurden, 

• überhaupt wenig Messstellen errichtet wurden, 

• sämtliche Warnungen bewusst oder fahrlässig ignoriert 
wurden sowie 


die Festlegung von Nachweiskriterien absolut unzugänglich 
war (und ist). 
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Die erste Versalzung auf 65m Niveau trat in den 90ern bei Förderbetrieb des 
Brunnens auf. Nach Einstellung der Förderung kam es über 10 Jahre zu einer 
Erholung. Die Versalzung während der Versenkung war um ein Vielfaches höher. 
Nach Einstellung der Versenkung im Oktober letzten Jahres wurden innerhalb von 
drei Monaten annähernd normale Werte erreicht. 


Quelle: Gutachten Dr.Krupp 
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wirksames Monitoring überhaupt möglich? 


Im Rahmen der Untersuchung des Runden Tisches sowie der 
Gutachten durch die Gemeinde Gerstungen und ihrer 
Sachverständigen wurde im Hinblick auf die geologischen 
Verhältnisse die Möglichkeit einer wirksamen Überwachung 
geprüft. 

Dabei wurden von den Gutachtern einhellig festgestellt, dass 
selbst bei einem Pilotvorhaben mit sehr kleinräumigen 
Verhältnissen eine Vielzahl von Bohrungen für ein Mindestmaß 
an Kontrolle notwendig wären, die der Wirtschaftlichkeit eines 
Vorhabens entgegenstehen würden. 

Aber auch ein solches umfassendes Monitoring könne nicht 
verhindern, dass unkontrolliert Salzabwasser austreten wird und 
dies zunächst über Jahre unbemerkt bleiben kann. 



Wo stehen wir heute? 


Die Versenkung in Gerstungen (Thüringen) ist gestoppt. 

Bisher ist die Trinkwasserqualität noch nicht beeinträchtigt. 
Erste Tendenzen zur Verschlechterung sind aber zu 
beobachten. 

In einer Monitoringbohrung ca. 400m von einem 
Trinkwasserbrunnen entfernt, wurde Salzabwasser in hoher 
Konzentration in den Tiefen nachgewiesen aus denen 
Trinkwasser gefördert wird. 

Gegen die weitere Versenkung im benachbarten hessischen 
Versenkgebiet laufen Klageverfahren der Gemeinde 
Gerstungen, weil unsere Gutachter eine Gefährdung auch 
durch diese Versenkung nachgewiesen haben. 

Die Europäische Wasserrahmenrichtlinie und das 
Wasserhaushaltsgesetz wurden in den bisherigen 
Genehmigungsverfahren de facto nicht beachtet. 

Die aktuelle Versenkgenehmigung für K+S läuft im November 
2011 aus. 



Welche Gefahr sehen wir für die Zukunft? 

• K+S weigert sich den Empfehlungen der Werra/Weser 
Anrainerkonferenz zu folgen und den Stand der Technik 
umzusetzen. So dass eine abwasserfreie Produktion möglich 
wäre. 

• K+S weigert sich die vom Runden Tisch empfohlene 
Pipelinelösung an die Nordsee umzusetzen. 

• Der Konzern K+S will seine im November 2009 veröffentlichte 
Gesamtstrategie mit der Neuen Integrierten Salzlaststeuerung 
NIS umsetzen. 

• Mit der umstrittenen NIS jedoch würde die Versenkung 
offiziell auf den Buntsandstein ausgeweitet und damit würde 
die Gefahr für die Trinkwasserversorgung nochmals wachsen. 

• Auch für die Werra würde keine deutliche Besserung 
eintreten. 

• Die Entscheidungen hierzu werden schon lange nicht mehr 
von den Behörden getroffen, sondern von den 
Landesregierungen. 

• Wie werden sie diesmal entscheiden??? 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

Ulf Frank 
Werkleiter 
Alexander Reitinger 
Rechtsanwalt 



